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Bei dem eingetretenen Fruͤhlinge empfehlen wir die Spaziergänge und Anlagen um hieſige Stadt der eige⸗ 


nen Obhut des Publikums gegen Beſchaͤdigung. 


Krb 


Breslau den 27. April 1830; 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt -und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober- Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe 


Breslau, den 29. April. 

Heute fruͤh nach 8 Uhr hatten wir unvermuthet die 
Freude Se. Koͤnigl. Hoheit den Prinzen Albrecht 
von Preußen, aus Petervburg uber Warſchar kom; 
mend, in beſtem Wohlſeyn hier eintreffen zu ſehn. 

Se. Koͤnigl. Hoheit geruhten die zu Hoͤchſt⸗Ihrem 
Empfange anweſenden Militair- und Civil⸗Chefs anzu⸗ 
nehmen und ſetzten nach Einnehmung eines Dejeundes 
u 11 Uhr die Reiſe nach Berlin weiter fort. a 

r neu 

Berlin, vom 27. April. — Des Königs Maſeſtäͤt 
haben am 22ſten d. M. den Großherzoglich Heſſiſchen 
Generals Major, Fuͤrſten zu WittgenſtelnBerle⸗ 

urg, zu empfangen und aus deſſen Händen ſowohl 
ein Notifications⸗Schreiben in Betreff des Ablebens 
des Großherzogs Ludwig von Heſſen König. Hoheit, 


als auch die Allerhoͤchſtdenenſelden von Sr. Königl.. 


Hopeit dem jetzt regierenden Großherzoge überſandten 
uſignien des Großherzogl, Haus; Ordens: 
nehmen geruhet. Gleich nachher haben Se. Majeſtät 
auch dem Freiherrn Schuler v. Senden eine Audienz 
88 eilt und das erneuerte Beglaubigungs⸗ Schreiben 
eſſelben in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Ge— 
endten und bevollmächtigten Miniſters Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Großherzogs von Heſſen aus deſſen Haͤn⸗ 
den in Empfang genommen. 1 5 
„Ihre Königl. Hoheit die Kurfürſtin und Ihre Hoh. 
die Prinzeſſin Caroline von Heſſen ſind von 


entgegenzu⸗ 


Fulda hier eingetroffen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe 
in die für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zim⸗ 
mer abgeſtiegen. : 7 
Der General- Major und Chef des Generalſt 
des fuͤnften Armee: Corps, v. Dieſt, iſt von ‚Polen, 
der Kurfuͤrſtlich Heſſiſche Major und Geſchaͤftstraͤger 
am hieſigen Hofe, Freiherr Wilkens von Hohenau, 
von Wittenberg hier angekommen. 9 
Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinets⸗Courier Gazen, 
iſt von St. Petersburg kommend, nach Paris von 
hier abgereiſt. Er 
= ER ae EN 

Wien, vom 15. April. — Ein franzoͤſiſcher von 
Conſtantinopel hier durch nach Paris eilender Courier 
ſoll die Nachricht gebracht haben, daß die Pforte den 
Beſchluͤſſen der Londoner Conferenzen beigetreten ſey. 
Auch verſichert man, daß das Handlungshaus Stieglitz 
in Petersburg, in Verbindung mit dem Haufe Noth⸗ 
ſchild EN Anleihe mit der Pforte contrahtven wolle. 
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ere nach Marocco beſtimmte Miſſion wird ſich 
im kuͤnftigen Monate zu Venedig einſchiffen; mehrere 
junge Edelleute haben beim K. K. Hofe um Erlaubniß 
angeſucht, ſich ihr anzuſchließen. Die Geſchenke, welche 
bei einer ſolchen Gelegenheit der Maroccaniſchen Ne 
gierung zu machen herkoͤmmlich iſt, ſollen ſehr auſehn⸗ 
lich ſeyn. — Aus Trieſt lauten die Nachrichten über 
den Handel nach der Levante befriedigend, es bilden 
ſich bedeutende Handels⸗Verbindungen, um dem Ver⸗ 


Baiern mit 


1 


ziehe ſich feine Rauchſäule; 


Oeffnung ſeines 


der Brunnenkur, und ſeit 


Witterung iſt vortrefflich; 
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kehr mit Aegypten einen größern Umſchwung zu geben, 
— Ein ruſſiſcher Courier iſt von hier nach Peters 
burg, und ein öſterreichiſcher nach Paris abgefertigt 
worden. 


Deut ſch lan d. a 


Munchen, vom 21. April. — Von der Inſel 
Iſchia wird unterm 10ten. d. M. gemeldet: „Bereits 
find es funfzehn Tage, daß Se. Maj. der Koͤnig von 
Allerhoͤchſtihrem Gefolge auf dieſer Inſel, 
in dem Landhauſe alla Paünella genannt, zu verweilen 
geruhen, und mit jedem Tage mehr erhöht ſich das 


Wohlſeyn des geliebten Königs, Die gluͤckliche Lage 
en vielfältigen Hoͤhenpunkten 


dieſes Eilandes, von 
das Auge die herrlichſten Auſichteu genießt, der er⸗ 
quickende Hauch der unbeſchreiblich milden die Bruſt wohl 
thaͤtig dehnenden Luft, die mit den Wohlgeruͤchen des ſich up⸗ 
pig entwickelnden Frühlings erfüllte Atmosphaͤre, endlich die 
Ruhe des Weiſen, nach einem langen, im beengenden Gema⸗ 
che verlebten, und den Staatsgeſchaͤften gewidmeten Win⸗ 
ter, kurz, alles vereinigt ſich, die Geſundheit und 
das Wohlbefinden Sr. Majeſtaͤt dauernd zu befeſtigen. 
Schon ſeit zwoͤlf Tagen haben Allerhöͤchſtdieſelben mic 
vier Tagen mit dem Ger: 
brauch der Baͤder, beides mit dem beſten Erfolge, be⸗ 
gonnen. Wenn die Entfernung noch alle ſtarken Ge⸗ 
fuͤhle zu erhoͤhen pflegt, fo wird ſicherlich dieſe freudige 
Kunde im fernen Vaterlande in der treuen Bruſt von 
Millionen Baiern wiederhallen, deren Wohl und Gluck, 
fern wie nah, die ſtete Sorge ihres Königs iſt. Die 
noch hat es ſeit drei Wochen 
auch nicht einen Tropfen geregnet, und nicht oft weht 
der e welcher übrigens an der Meereskuͤſte nicht 

äſtig fällt. Der Veſuv, den man von un⸗ 


Fk 
i ſeren erraſſen aus nach ſeiner ganzen Breite ſehen 


dampft beſtaͤndig, und weithin am Firmamente 
er hat auch in den letzteren 
Mächten Flammen ausgeworfen, welche einen Theil der 
Kraters wahrnehmen ließen.“ 1 


vom 25. April. — Wie man hoͤrt, ſoll 
das Monument des hochſeligen Königs Friedrich Auguſt 
auf die Mitte des hieſigen alten Marktes, da, wo ſich 
jetzt die große Gaslampe befindet, zu ſtehen kommen. 
Vier große eiſerne Candelaber werden es umgeben. — 
Wie bekannt, haben die ſͤͤchſiſchen Fuͤrſten aus der 
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Dresden, 


5 Erneſtiniſchen und Albertiniſchen Linie zu verſchiedenen 


Zeiten und zur Erinnerung an merkwuͤrdige Begeben⸗ 
heiten eine große Auzahl von Medaillen und Thalern 
prägen laſſen, wovon eine der ſeltenſten und groͤßten 

debaillen diejenige iſt, die auf Befehl des Churfuͤrſten 
Moritz 1544 angefertigt wurde. Sie iſt nicht ganz 
geprägt, ſondern die Hauptfiguren vom Goldſchmidt 
aufgelöchet. Ste hat im Umfang vierzehn und im 
Durchmeſſer fünf Zoll; dabei iſt fie religiͤſen Inhalts 
und äußerſt merkwuͤrdig. Man giebt den Münzmeiſter 


dr 


Heinrich Reitz als Verfertiger derſelben i 
- 8 je genan. 55 . RU 
aſſel, vom 20. April. — Geſtern Mitta b 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kurfuͤrſt, in dem ee 
Belleville hierſelbſt, dem Freiherrn Ritter von Anſtett, 
Kaiſerlich ruſſiſchen wirklichen Staatsrat, außeror dent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter beim 
Deutſchen Bunde, eine feierliche Audienz ertheilt, in 
welcher derſelbe Allerhoͤchſtihnen in feiner weiteren 
Eigenſchaft als außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers aller 
Reuſſen bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kurfüͤrſten fein 
Beglaubigungsſchreiben zu überreichen, fo wie ſelbiger 
Tages die Ehre hatte, zu der im Kurffuͤrſtlichen Schloſſe 
zu Wilhelmshoͤhe ſtattgehabten großen Tafel gezogen 
. * 20, April, Er 
Darmſtadt, vom 20. April. — Das 2 
ſchienene Hege enthält ee 
machung des Miniſteriums des Innern und der Juſtiz: 
„Da Se. Königliche Hoheit der Großherzog beſchloſ⸗ 
fen haben, von der Aller hoͤchſtdenſelben perſoͤnlich zu 
leiſtenden Huldigung von Seiten der adelichen Gerichts. 
hercen des Großherzogthums für diesmal abſtrahiren zu 
wollen ſo n werden letztere hierdurch aufgefordert, Dis 
im F. 2 der allerhoͤchſten Declaration uͤber die ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhaͤltniſſe der ehemaligen unmittelbaren 
Reichsritterſchaft vom 1. December 1807 vorgeſchrie⸗ 
bene ſchriftliche Eidesleiſtung binnen 4 Wochen an 
das Miniſterium des Innern und. der Juſtiz einzu⸗ 
Lira gene 518 Ip ee Au 5 
Am 15. April würde das Teſtament des verſtorbe⸗ 
nen Großherzogs ven Baden geoͤffnet. Der Nachlaß 
it übrigens nicht ſo bedeutend, als man vermuthete. 
Haupt-Erben ſind die Gräfin v. Langenſtein und ihre 
zwei Kinder. Um die Orden zurüͤckzubringen, welche 
der perſtorbene Großherzog hatte, wurden von dem 
jetzt regierenden Herrn der Miniſter des Innern, Sreir 
herrn v. Berkheim, nach Paris, 2 neral⸗Lieuten. 
v. Stockhorn nach Stuttgart, München und Wien, 


der Prruz Conſtantin von Salm nach Bruͤſſel und 


London, und der General-Adjutant v. Freyſtett nach 
Darmſtadt, Weimar, Berlin, Petersburg, Stockholm 
und Copenhagen geſendet. e 
Hamburg, vom 20. April. — Ungewoͤhnlich lange 
zum Schaden eben der ergiebigſten Laͤndereien an die⸗ 
jem Stufe, Hält ſich die Elbe auf einem hohen Stande; 
auch unſere Marſchlaͤndereien leiden ſehr davon, indem 
die Gewaͤſſer, welche ſich ſonſt um dieſe Jahreszeit in 
dieſelbe zu ergießen pflegen, nicht abftießen können, 
vielmehr die Schleuſen, weil der Spiegel der Elbe 
noch höher it, geſchloſſen gehalten werden. Die Win, 
terfaat, als verfault, wird von den Landwirthen bereits 
verloren gegeben, und ſollte ſich nicht baldigſt ein 


„) An Muͤnzliebhaber laſſen wie hierdurch die Bitte er⸗ 


geben, in dieſen Blättern gefälligft näheren Aufl ars 
üder iu ertbeilen. ? Mag dar 


— 


dauernder Oſtwind einſtellen, der gleichzeitig das Ab⸗ 
mahlen des Waſſers befördert, ſo dürfte, was für Bill⸗ 
waͤrder ſeit 1771 in Folge eines Deichbruches und im 
Inundationsjahre der Belagerung Hamburgs, fuͤr die 
andern Marſchlaͤndereien aber ſeit undenklichen Zeiten 
nicht der Fall war, eintreten, daß dieſe ſonſt ſo geſeg⸗ 
neten Laͤndereien auch zur Sommerſaat nicht benutzt 
werden können. Von den Ländereien der Landſchaft 
Billwärder iſt faſt nichts ſichtbar; und dieſe uͤppige 
Gegend, mit dem Hammerbrocke, gleicht einem See, 
aus dem einzelne Inſeln mit den Haͤuſern hervorragen. 
Boizenburg, vom 20. April. — Noch immer iſt 
der Stand des Waſſers in der Elbe ſehr hoch und 
hart an unſerer Stadt. Alle umliegenden Gegenden 
der Eldfeite ſtehen fortwährend unter einem hohen 
Waſſerſtande, ſo wie auch viele Dörfer auf dem jen⸗ 
ſeitigen Elbufer im Hannoͤverſchen ein gleiches Schick 
ſal haben. Dieſe haben jedoch noch zu hoffen, fuͤr 
ihre verlornen Winter-Saaten auf dem vom Waſſer 
zerriſſenen Acker Sommer⸗Korn ſaͤen zu koͤnnen, indem 
der Deichbruch zu Bleckede binnen kurzer Zeit wieder 
hergeſtellt ſeyn wird. Auf dem dieſſeitigen Elbufer 
abensift, wenn das Wäſſer nicht bald bedeutend FAUL, 
an gar keine Daten zu denken! Uebrigens ſcheinen 
die Saaten in unſern andern umliegenden Gegenden, 
die nicht vom Waſſer gelitten haben, viel verſprechend 
und gut zu liegen. Er 
Fer an ker e inch! 
5 Par is, 1 0 — Se. Majeſtät beehrten 
die. geſtrige? endgeſellſchaft bei der Herzogin von Bert 
mit Ihrer Gegenwart. ke ERTL ER 
Der Herzog von Orleans verläßt hellte, ſarumt feis 
ner Familie, das Palais royal, um bis zur Ankunft 
des Prinzen von Salerno ſein Schloß in Neuilly zu 
beziehen, n e 


us 


161 1 5 ) 
Der König und die Koͤntzin beider Sieilien, welche 


als Graf und Gräfin von Caſtellamare reifen, werden 
in Begleitung ihres Schwiegerſohns, des Infanten 
Frauz de Paula, am 16ten k. M. hier erwartet. 
Die Gazette de France enthält Folgendes: Briefe 
aus Madrid melden, daß die Botſchafter der Koͤnige 
von Frankreich und Neapel, fo wie des Inſauten Don 
Luis von Bourbon, Herzogs von Lucca und erblichen 
te von Parma, gegen das Dekret des Königs 
an, wodurch das Saliſche Geſetz in Spanien 
dase e worden iſt, feierlich proteſtirt haben, indem 
8 ſelbe den Vertrag der Familie, deren erhabenes Haupt 
er Allerchriſtliche Majeſtaͤt ſey, ſo wie die Rechte 
Lues welche an die beiden Linien Neapel und 
Pos als Agenten und natürliche Erben Sr. katholi⸗ 
5 Majeſtaͤt, im Falle des Erloͤſchens der männli⸗ 
en Nachkommenſchaft im Spaniſchen Zweige des 
Hauſes Bourbon zurüͤckſielen.“ 
ba er Moniteur enthält eine vom Gten d. M. datirte 
nd von dem Fuͤrſten von Polignac contraſignirte 
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Pairswuͤrde verknuͤpften Majorats, 


Koͤnigl. Verordnung zur Vervollſtaͤndigung derjenigen 
Beſtimmungen, die in Betreff der Vererbung der Pairs⸗ 
wuͤrde auf Neben⸗Linien ſchon jetzt beſtehen. Im Ein⸗ 
gange zu derſelben heißt es: „Wir haben Uns uͤber 
die Beweggruͤnde Bericht abſtatten laſſen, womit die 
verſchiedenen, ſowohl an den Koͤnig, Unſern Bruder, 
als an uns erlaffenen Geſuche, wegen Uebertragung 
der Pairswuͤrde auf andere als die direkte, maͤnnliche 
und rechtmaͤßige Linie unterſtuͤtzt worden ſind, und 
nachdem Wir Uns überzeugt, daß dieſe Geſuche ſich im 
Allgemeinen auf, dem Staate und Uns geleiſtete Dienſte, 
ſo wie auf den Wunſch gruͤndeten, den erſten Staats⸗ 
koͤrper mit dem großen Eigenthume zu umgeben, das 
den Einfluß des Staates zu erhoͤhen im Stande iſt, 
haben wir verordnet und verordnen hiermit u. ſ. w.“ 
Dem erſten Artikel zufolge ſoll hinfuͤhro mit jeder 
Pairswuͤrde, deren Uebertragung auf Neben⸗Linien ber 
willigt worden iſt, die Stiftung eines Majorats un⸗ 
zertrennlich verknüpft ſeyn, und bevor dieſe nicht er⸗ 
folgt, ſoll der Erbe der Pairie in die Kammer nicht 
zugelaſſen werden duͤrfen. Dieſes Majorat muß in 
liegenden Gruͤnden entweder von dem zeitigen Inhaber 
der Pairswuͤrde oder von dem eventuell zum Nachfol⸗ 
ger beſtimmten Verwandten geſtiftet werden; erreicht 
daſſelbe nicht den Werth des mit der zu vererbenden 
ſo kann die Ueber⸗ 
tragung demnaͤchſt auch nur unter dem, dem geſtifteten 
Majorate entſprechenden Titel erfolgen. Der Erbe 
muß, gleich nachdem die Erbſchaft erledigt worden, 
gleichzeitig mit dem Pairs⸗ Patente des verſtorbenen 
Inhabers, die ſchriftlichen Beweiſe beibringen, daß er 
das erforderliche Majorat geſtiftet hat. Kein Bei, 
der auf Tolche Weiſe die Pairswuͤrde erbt, dar en 
Namen des verſtorbenen Inhabers annehmen, wenn 
ihm nicht in den geſetzlichen Formen die Erlaubniß zu 
Theil geworden iſt, denſelben ſeinem bisherigen Namen 
hinzuzufuͤgen. 25 
Die Gazette de France kommt heute abermals auf 
ihre fruͤhere Behauptung zuruͤck, daß die Deputirten 
durch die Verweigerung ihrer Mitwirkung ihr Amt 
niedergelegt Hätten und daher auch nicht wieder ge⸗ 
wählt werden duͤrften; es ſey ſonnenklar, fuͤgt ſie hin⸗ 
zu, daß, wenn die Waͤhler nichtsdeſtoweniger dem Ko⸗ 
nige dieſelben Maͤnner wieder zuſchicken wollten, die 
ihre Mitwirkung verſagt haͤtten, ſie ſich dadurch auch 
ihres Amtes verluſtig machen wuͤrden. — Der Courier 
frangais bemerkt hierauf: „Die Gazette wiederholt ihre 
Drohungen gegen diejenigen Wahlmaͤnner, welche die 
jetzige Majoritaͤt der Deputirten-Kammer wieder waͤh⸗ 
len moͤchten. Sie kommt aber zu keinem Schluſſe. 
Wie, wenn nun die Wähler dennoch die Deputirten, 
welche die Adreſſe votirt haben, aufs Neue in die 
Kammer ſchicken? was ſoll dann geſchehen? Hierauf 
moͤge die Gazette uns unumwunden antworten; es reicht 
nicht hin, daß ſie uns ſagt, die Waͤhler wuͤrden durch 
ein ſolches Verfahren die Charte verletzen, ihre Dur 
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9 7577 überfchreiten, ſich einer Pflichtvergeſſenheit 
ſchuldig machen, und was dergleichen ſchoͤne Redens⸗ 
arten mehr find. Noch einmal; was ſoll geſchehen, 

wenn die Wähler nicht in dem Sinne der Gazette 


operiren? Sollen die gewählten Deputirten nicht weiter 


Deputirte ſeyn? oder ſollen die Waͤhler ſelbſt keine 
Wähler mehr ſeyn? Hierauf erbitten wir uns als Ant⸗ 
wort keinen langen Wortkram, ſondern ein einfaches 
Ja oder Nein.“ 

Der Marquis von Rancogne, einer der hoͤheren 
Beamten des Generals Poft: Amts, iſt geſtern Abend 
von hier nach Wien abgereiſt, um daſelbſt mit dem 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe eine Convention uber 
die gegenſeitige Erhebung des Brief- Porto's abzu⸗ 
ſchließen. a 

Bei der Revue am 15. bemerkte man die 24 Kano⸗ 
nen der Artillerie der Garde, die, zum erſten Male 
nach ihrer neuen Organiſation, im Ganzen aufmar⸗ 
ſchirte. Dieſe Organiſation beſteht bekanntlich in der 
Zuſammenſchmelzung der Fuß-Artillerie, der reitenden 
Artillerie und des Trains in ein Corps. Die Solda⸗ 
ten haben ſtatt der langen Roͤcke kurze Collets, und 
ſtatt der Gewehre Musketons erhalten. Bei den Fuß⸗ 
Compagnien iſt jedem Stuͤck ein leicher Wagen mit 2 
Protzkaſten zugegeben, auf welchem 12 Mann Platz 
haben koͤnnen, und ſo iſt man im Stande, bei den 
Manövern, die Kanoniere eben fo ſchnell an Ort und 
Stelle zu ſchaffen, als die Stuͤcke, ſo daß ſie nie den 
Marſch aufhalten oder außer Athem an dem Orte an⸗ 
kommen, wo die Batterie aufgefahren wird. Auch bei 
dem Material find, wiewohl ſchon vor längerer Zeit, 
Verbeſſerungen eingetreten: ein Artilletie⸗Train macht 
jetzt nicht mehr den betaͤubenden Lärm, wie ſonſt, und 
das Material wird laͤnger erhalten, da es weniger der 
Erſchuͤtterung ausgeſetzt iſt. Auch iſt die Beſpannung 
viel einfacher geworden und koͤnnte den Landkutſchen 
wohl zum Muſter dienen. Nach Beendigung der Revuͤe 
warf ſich auf dem Marsfelde eine Dame dem Koͤnige 
zu Fügen und überreichte ihm eine Bittſchrift fuͤr ihren 
Mann, einen in Ungnade gefallenen Juſtizbeamten. 
Se. Majeſtaͤt geruhten, dieſer Dame ihre Theilnahme 
zu bezeigen. > 

Die engliſche Corvette „Palous“, welche Algier am 
Aten d. M. verlaſſen hat und am Iten d. in Marſeille 
angekommen iſt, hat folgende Nachrichten mitgebracht: 
Alle Conſuln hatten den Dey um Freilaſſung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Gefangenen, deren er noch einige 30 in ſei, 
ner Gewalt hat, gebeten, aber eine abſchlaͤgige Ant; 
wort erhalten. Der engliſche Conſul hatte hierauf ſeine 
Famitie an Bord der auf der Rhede liegenden Cor⸗ 
vette bringen laſſen und war allein mit ſeinem Kanzler 
in Algier geblieben. Die andern Conſuln wollten das⸗ 
ſelbe thun. Der Dey kannte die Abſichten Frank⸗ 
reichs und die Stärke der Expedition; er vertraute aber 
der Vorſehung, rief die muſelmänniſche Bevölkerung 
un Namen der Religion zu den Waffen, hatte 56,000 


ausgeruͤſteten Brigg fuͤr Schauluſtige, 


Gewehre austheilen laſſen und auf jeden Kopf ei 
Franzoſen einen Preis von 50 —— —— — 
hoffte er, daß die Elemente, das Klima und die 
Duͤrre des Bodens viel fuͤr ſeine Rettung thun 
wuͤrden. a 

Der dieſſeitige Conſul in Bona, Herr Alexand 
Deval, wird ſich in Toulon auf dem Sie Ya — 
Vice⸗Admiral Duperre bei dem Abgange der Expedition 
beſteigen wird, einſchiffen. Hr. Deval iſt ein Neffe 
des ehemaligen dieſſeitigen General-Conſuls und Ger 
ſchaͤftstraͤgers dieſes Namens in Algier, der vor etwa 
einem Jahre an den Folgen eines Schlagfluſſes in 
Paris mit Tode abgegangen iſt. 

Am Bord der von einem Mearſeiller Handlungshauſe 
die dem Ge⸗ 
ſchwader folgen wollen, werden ſich, ſagt man, drei 
unſerer Maler, die Herren Gudin, Garneray und 
Iſabey einſchiffen. 

Durch das Schiff Eliſabeth, das die Inſel Bourbon 
am 16. Januar verlaſſen hat, iſt dem Handelsſtande 
in Havre die betruͤbende Nachricht zugegangen, daß in 
Folge eines fuͤrchterlichen Sturmes, der in der Macht 
vom 12. auf den 18. Januar auf jener Inſel ge⸗ 
wuͤthet hatte, drei franzoͤſiſche Handelsſchiffe, nämlich 
der junge Prosper aus Nantes, Paris aus Marſeille 
und Neſtor aus Cherbourg, in den dortigen Gewaͤſſern 
5 2 29 derſelben Gegend gingen am 

Februar v. J., ebenfalls durch Sturm e 
Schiffe zu Grunde. \ 1 2 vr a 


Die Deutſche Oper iſt vorgeſtern mit der Auffuͤh⸗ 


rung des Freiſchuͤtzen eroͤffnet worden. Die Verſamm⸗ 
lung war außerſt zahlreich und glaͤnzend. Ihre K. H. 
die Herzogin von Berry war gegenwaͤrtig. Das Publir 
kum war ſehr erfreut Hrn. Haizinger und Mad. Fiſcher 
wiederzuſehen. Der Jaͤgerchor wurde mit ſtuͤrmiſchem 
Applaus da Capo gerufen; überhaupt waren die Choͤre 
ſo vortrefflich wie wir niemals dergleichen gehoͤrt. Auch 
das Orcheſter zeichnete ſich durch Feuer und Präcifion 
aus. Dieſes glänzende Debuͤt macht der Deutſchen 
Oper um ſo mehr Ehre als dieſelbe noch keinesweges 
vollſtaͤndig iſt; namentlich wird Mad. Schroͤder⸗Devrient 
noch erwartet. 91212 * 
Toulon, vom 13. April. — Geſtern machte man 
hier einen abermaligen Verſuch mit Congreviſchen 
Raketen, welche der Bataillonschef Bourcke nach der 
alten Art hat verfertigen laſſen. Dieſer Verſuch, der 
in Gegenwart des Admiral Duperrs und des General 
Valezé vorgenommen wurde, ſchien die auweſende 
Commiſſion zu befriedigen. Man ſchaͤtzt, daß die Com 
greveſchen Raketen 200 Toiſen weiter gehen als Kar 
nonenkugeln, ſo daß dies Wurfgeſchoß zu Lande wie 
zu Waſſer ſehr gute Dienſte thun wird. Ueberhaupt 
werden unſere Landungstruppen, ſobald fie auf gewiſ⸗ 
ſen Anhoͤhen, welche Algier beherrſchen, angelangt 
ſeyn werden, einen ſehr zweckmaͤßigen Gebrauch davon 
machen koͤnnen. Die Raketen ſeloſt haben 2 Fuß Lange 


— — 


— 


und 8—10 Zoll im Umfange, und koͤnnen mit großer 
Sicherheit dirigirt werden, ohne daß man Gefahr fuͤr 
die eigenen Schiffe befuͤrchten darf. 

u u a ee 5 

Madrid, vom 8. April. — Die heutige Hof: 
Zeitung enthaͤlt die amtliche Anzeige, daß der Koͤnig 
beſchloſſen habe, mit der geſammten Koͤnigl. Familie 
am 14ten d. M. die Reſidenz Aranjuez zu beziehen, 
und daß Ihre Sieilianiſche Majeſtaͤten nebſt dem Gra⸗ 
fen von Trapani an demſelben Tage Ihre Reiſe nach 
Frankreich antreten werden. 

Franzoͤſiſche Blätter berichten eben daher und unter 
demſelben Datum: „Die Regierung hat wichtige De; 
peſchen aus der Havana erhalten, welche zunaͤchſt den 
ſchlechten Erfolg der Miſſion des Oberſten Caſtro nach 
Haiti anzeigen, die dem Staate 500,000 Fr. gekoſtet 
hat; bekanntlich ſollte Oberſt Caſtro den fruͤher von 
Spanien beſeſſenen Theil von St. Domingo in ‚Ans 
ſpruch nehmen. Der General-Capitain der Havana, 
Vives, meldet ferner, daß eine Verſchwoͤrung dem Aus⸗ 
bruche nahe geweſen ſey, um die Inſel unter dem Na⸗ 
men der Republik Cubanacam fuͤr unabhaͤngig zu er⸗ 
klaͤren. Dieſe Verſchwoͤrung ſey von einem in Mexiko 
beſtehenden Verein angezettelt worden. Einige zwanzig 
Perſonen wurden in Folge dieſer Entdeckung verhaftet 
unter ihnen befindet ſich ein gewiſſer Abreu, der ein 
Vermögen von 500,000 harten Piaſtern und ausge; 
dehnte Kaffee⸗Plantagen beſitzt. — Am 27ſten v. M. 
iſt aus Cadix ein Geſchwader mit 1573 Mann unter 
dem Geleit des Linienſchiffs „Heros“ nach Havana 
unter Segel gegangen. Der Befehlshaber dieſer Trup⸗ 
pen, Generals Major Bellido, hat im Augenblick der 
Abfahrt eine Proklamation an dieſelben erlaſſen. Das 

Geſchwader wird bei den Kanariſchen Inſeln anlegen, 
um Truppen und Matroſen fuͤr die Flotte des Admi⸗ 
ral Laborda an Bord zu nehmen. Eine zweite Expe⸗ 
dition ſollte unter dem Geleite der Kriegs-Brigg 
„Relampago“ am folgenden Tage mit Truppen nach 
den Philippinen unter Segel gehen. — In Andalufien 
haben die jungen Leute ſolchen Widerwillen gegen den 
Militairdienſt, daß ſich bei der letzten Truppen-Aushe⸗ 
bung mehrere verſtuͤmmelt haben. — Die Stadt Bars 
celona will dem Könige eine koloſſale Statue errichten 
laſſen und hat den franzoͤſiſchen Bildhauer Chardigny 
mit der Ausfuͤhrung dieſes Kunſtwerkes beauftragt.“ 


or tu g a l. R 

Liſſabon, vom 3. April. — Hr. Brent der Ge— 
ſchaͤftstraͤger der vereinigten Staaten, ſchickt ſich an, 
uns zu verlaſſen und man glaubt, daß feine Regie⸗ 
rung ihn zuruͤckberufen habe. Auch ſpricht man nicht 
don der Wiederbeſetzung ſeiner Stelle, und vermuthet, 
daß die Regierung der vereinigten Staaten um ſich in 
den Augen der Übrigen Nationen über ihre Anerken— 
nung D. Miguels, welche auf die ungenauen, und 
vielleicht von den Migueliſten veranlaßten Berichte 
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ihres Agenten veranlaßt worden iſt, zu rechtfertigen, 
ihre Verbindung mit der jetzigen portugieſiſchen Regie 
rung ohne weiteres abbrechen werde. = 

Das Mißtrauen der Regierung gegen die Truppen 
ſcheint mit jedem Tage zuzunehmen. Wahr iſt es, daß 
dieſe ſehr mißvergnügt find, indem die Soldaten beinahe 
betteln, und die Ofſiziere alle ihre Habe und Gut, ja 
ſelbſt ihre Dekorationen, verkaufen muͤſſen. Den See⸗ 
ſoldaten geht es nicht beſſer: alle beklagen ſich laut, 
und ſcheinen es zu bereuen, der Sache D. Miguels 
gedient zu haben. — Man hat in dieſen Tagen eine, 
im Namen der jungen Koͤnigin erlaſſene Proklamation, 
in allen Kaſernen verbreitet, und die Wirkung davon 
iſt ſo groß geweſen, daß geſtern ein ſtrenger Befehl 
ergangen iſt, daß die Truppen, waͤhrend des morgen⸗ 
den Tages, des Namenstages der Koͤnigin Donna 
Maria da Gloria, die Kaſernen nicht verlaſſen dürfen, 
weil man geglaubt hat, daß dieſer Tag zum Ausbruch 
einer Revolution beſtimmt ſeyn dürfte. Mehrere Oberſten 
haben es ſogar fuͤr noͤthig gehalten, Anreden an ihre 
Regimenter zu halten, um ſie zur Treue zu ermahnen. 
Der Oberſt des aten Jaͤger⸗Regiments hat ſich bei dieſer 
Gelegenheit beſonders bemerklich gemacht, und unter 
Anderm geſagt: er verbiete, daß die Unteroffiziere 
mit den Soldaten, fo wie dieſe wieder mit den Buͤr⸗ 
gern, irgend eine Gemeinſchaft haben ſollten, weil 
dieſe die erſteren verleiten koͤnnten, und weil er, im 
Falle (was er jedoch nicht hoffe) eine Revolution aus, 
brechen ſollte, nicht wolle, daß ſein Regiment das 
erſte dabei wäre, 

Die Migueliſten ſind in den letzten Tagen in große 
Beſturzung gerathen. Drei franzöfifche Kriegsſchiffe 
wei Brigs und ein Dampfſchiff), die durch den wi 
drigen Wind gendthigt worden waren, 24 Stunden 
lang auf der Höhe eines unſerer Häfen zu bleiben, 
wurden ſogleich ſignaliſirt und man zweifelte keinen 
Augenblick daran, daß dies ein feindliches Geſchwader 
ſey. Dieſer paniſche Schrecken verlor ſich indeß geſtern, 
als ſich der Wind drehte: die Fahrzeuge (welche wahr⸗ 
ſcheinlich von Breſt kommen und nach Toulon gehen) 
verſchwanden und ſteuerten nach Suͤden zu. — Der 
neue franz. Conſul hat geſtern Beſitz von feinem Con; 
ſulate genommen. Es leidet jetzt keinen Zweifel mehr, 
daß Hr. Blanchet, der die Geſchaͤfte des Generals 
Conſuls, Hrn. Leſſeps, ſehr gut beſorgte, durch die 
Bemühungen der migueliſtiſchen Parthei zurückgerufen 
worden iſt. Der Hauptanſtifter dieſer Intrigue ſoll 
ein franz. Capuziner ſeyn, der ſich ſchon ſeit laͤngerer 
Zeit hieher geflüchtet hat und unter dem Namen des 
Paters Paterne bekannt iſt. Er gilt ſehr viel bei der 
migueliſtiſchen Parthei, iſt der Beichtvater der Herzo⸗ 
gin v. Cadoval und ſoll ſchon mehrere feiner Sands; 
leute denuneiirt haben. 

En En N 

London, vom 17. April. — Ein heutiges Abend⸗ 

blatt (der Sun) meldet uͤber das Befinden Sr. Maje⸗ 


Ki 


flät: „Bis zu dem Augenblicke, da unſer Blatt zur 


Di gebracht worden, hat man hier keine offizielle 


achricht uͤber das Befinden des Koͤnigs erhalten. 
Man verſichert uns aber, daß Se. Majeftät ſich beſſer 


befaͤnden.“ 


Nicht ganz ſo beruhigend lauten die an der Boͤrſe 
bekannt gewordenen Nachrichten, wo es hieß, daß das 
Befinden Sr. Majeſtaͤt verſchlimmert habe und ein 
neues Bulletin ausgegeben werden duͤrfte. 

Die Gemahlin unſers Botſchafters am kaiſerl. öfters 
reichiſchen Hofe, Lady Cowley, hat ſich nebſt Familie 
geſtern in Dover eingeſchifft, um ſich nach Wien zu 
begeben; das öfter verbreitete Gerücht von der Abbe⸗ 
rufung des Lord Cowley ſcheint ſich hiernach als unge⸗ 
gründet zu erweiſen. 12871591 

Aus Braſilien ſind Depeſchen bis zum 20. Februar 
eingegangen. Bei einem in Rio Janeiro am 6. Febr. 
zum Danke fuͤr die voͤllige Wiederherſtellung des Kai⸗ 
ſers und ſeiner Familie geſungenen Le Deum waren 
alle in in dieſer Hauptſtadt beſindlichen Portugieſen 
anweſend. Die Koͤnigin Donna Maria da Gloria 
wurde in der Kirche mit allen, gekroͤnten Haͤuptern zu⸗ 
kommenden Ehrenbezeugungen und mit der conſtitutio⸗ 
nellen Hymne von Portugal empfangen; als ſie ſich 


entfernte, reichte ſie den vornehmſten Portugieſen die 


Hand zum Kuſſe. 25 
Im Globe lieſt man: „Die Einkünfte unſers indi⸗ 


ſchen Reiches ſind jetzt groͤßer, als die irgend eines 


europaͤiſchen Staates, England und Frankreich ausge⸗ 
nommen. Werden die Zinſen in Abzug gebracht, welche 
in dieſen beiden Laͤndern von der Staatsſchuld bezahlt 
werden muͤſſen, fo fällt auch die Einnahme von Oſt⸗ 
indien nicht viel kleiner als die von Frankreich oder 
England aus. Sie hat naͤmlich im Jahre 1824, 
23,035,164 Pfd. und im J. 18% 23,350,370 Pfd. 
betragen. Die Ausgaben haben ſich, mit Jubegriff 
von 2 Millionen Pfd. Zinſen, den in England zu zah⸗ 
lenden Geldern und den Koſten der Inſel St. Helena 
in erſtgenannten Jahre auf 26,314,344 und im letzt⸗ 
genannten auf 23,994,503 Pfd. belaufen. Mithin 
war in dem erſten dieſer Jahre ein Deficie von unge⸗ 
faͤhr 3 Mill. und im zweiten eins von 644,000 Pfd. 
entſtanden. Vor dem traurigen Birmanen⸗Kriege — 
nämlich 18¼, — war die Einnahme um 1% Mill. 
Pfd. ſtaͤrker als die Ausgabe. Ein Ueberſchuß im Etat 
gehört jedoch, wie bei den meiſten andern ‚Staaten, 
auch in Indien nur zu den Ansnahmen; in den 
20 Jahren von 1809 bis 1828 finden fc, nur ſechs 
mit einem Ueberſchuſſe. Bei alledem iſt jedoch Capital 
ſo wie Zinſenlaſt der indiſchen Staatsſchuld nur klein, 
wenn dieſe mit den Schulden europaͤiſcher Regierungen 
verglichen wird. Das Capital der Schuld hat im 
Jahre 1827 42,870,876 Pfd., alſo weniger als das 
Doppelte der jährlichen Revenue betragen; auch beſitzt 
die Compagnie dagegen liegende Gruͤnde und anderes 
Eigenthum an Werth von 21%, Mill. Pfd. Ein. ber 


deutender Theil der Ausgabe wird natuͤrlich auf die 
Unterhaltung der Armee verwandt. Im Jahre 182%, 
koſteten die Truppen in Bengalen ungefähr 5 ½% Mill., 
in Madras 3¼ Mill, und in Bombay 2 Mill. Pfd. 
Sterl., und zwar ohne Fortificationen und einige 
Kriegsbeduͤrfniſſe. Es iſt dies eine Summe, welche 
die Koſten der Armee des vereinigten Königreiches und 
die jeder andern Armee in der Welt bei Weitem übers 
ſteigt. Einnahme ſowohl als Ausgabe haben ſich in 
Indien durchſchnittlich mit jedem Jahre vermehrt. Im 
Jahre 18% „ hat die Einnahme des ganzen brittiſchen 
Indiens ungefähr 16% Mill. betragen; davon kamen 
auf die „urſpruͤnglichen“ Beſitzungen der Compagnie 
7,900,000 Pfd., die ſich im Jahre 18% bis auf 
11 Millionen vermehrt hatten. Die in dem letzten 
Verwaltungsjahre des Lord Haſtings gemachten Erfah⸗ 
rungen machen es ſehr wahrſcheinlich, daß wenige Frie⸗ 
densjahre und die in der Militairs Ausgabe zu bewir⸗ 
kenden Einſchraͤnkungen die Finanzen Indiens in einen 
bluͤhenden Zuſtand verſetzen wuͤrden, und die Idee, daß 
Englands Revenue einmal durch die von Oſtindien einen 
Zuſchuß erhalten werde, ſcheint mithin nicht ſo ganz 
und gar aus der Luft gegriffen zu ſeyn.“ = 
In Briefen aus Tampico vom 8. Februar wird ger 
meldet, daß im mexikaniſchen Congreſſe ein Geſetz 
durchgegangen ſey, dem zufolge allen Ausländern der 
Detail⸗Handel unterſagt wird. Ein anderes Geſetz, 
das ſchwerere Strafen, als die bisherigen, ‚gegen den 
Schleichhandel verordnet, wurde demücehſt und binnen 
een 4 —. 

Man verſichext, heißt. es in hieſigen Blattern, daß 
der Dey von Algier den größten Theil feiner Schäye 
nach Segelmeſſe (auf marokkaniſchem Gebiete belegen) 
hat bringen laſſen; auch ſoll der unterirdiſche Gang, 
welcher vom Schloßthurme des Dey's außerhalb der 
Stadt hinfuͤhrt, jo eingerichtet worden ſeyn, daß der 
Dey bei dringender Gefahr, ſelbſt wenn die Franzoſen 
die Stadt ganz eng eingeſchloſſen haben, doch noch iu 
mer einen Ausgang, um za entweichen, bereit haben 
ſoll. Es ging hier das falſche Gerücht von der Er⸗ 
mordung des Dey's bei einer von ihm abgehaltenen 
Revue. Seine Truppen ſcheinen im Gegentheil ſehr 
viele Anhaͤnglichkeit an ihn zu haben, N 

een ne dernen de. f 

Amſter dam, vom 20. April. — Ihre Majeſtaten 
der König und die Koͤnigin find vorgeſtern und Jg. 
KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich ges 
ſtern hier eingetroffen. Die geſtrige Audienz im Koͤnigl. 
Pallaſt war hoͤchſt glaͤnzend und zahlreich beſucht. 

Se. Majeſtaͤt der Konig haben verſchiedenen noth⸗ 
leidenden Gemeinden der Provinz Geldern die Summe 
von 40,000 Fl. geſchenkt. 

Dem Finanz⸗Miniſtern Herrn van Tets van Gou⸗ 
driaan iſt aus der Provinzial⸗Kaſſe von Holland, als 
früherem Gouverneur von Nordholland, ein anſehnli⸗ 


* 


ches Geſchenk in verarbeitetem Silber fuͤr die von ihm 
der Provinz geleiſteten guten Dienſte gemacht worden. 

In Rotterdam befindet ſich jetzt ein Agent D. Mir 
guels, welcher beauftragt iſt, eine Anleihe fuͤr die 
portugieſiſche Regierung zu unterhandeln und Waffen 


einzukaufen; Erſteres duͤrfte mit großen, Letzteres mit 


geringen Schwierigkeiten verknuͤpft ſeyn, da mehrere 
bollaͤndiſche Spekulanten dedeutende Waffenvorraͤthe 


beſitzen, und bei der Ausſicht auf den kleinſten Gewinn, 


gern damit losſchlagen werden, ſelbſt wenn der Kaͤufer 
nicht die groͤßte Sicherheit darbietet. 

Das Dampfſchiff, welches von Lüttich aus die Maas 
hinabgefuͤhrt wurde, iſt für die Rheinſchiffe beſtimmt. — 
In einer Kohlengrube der Gemeinde Quaregnon ſind 
durch eindringendes Waſſer 4 Menſchen umgekommen; 
es waren 130 Arbeiter in der Grube, denen es, bis 
auf jene Unglüͤcklichen, gelang ſich zu retten. 


Ru ß l an d. 
St. Petersburg, vom 17. April. — Am Gruͤn⸗ 
Donnerſtage um 9 Uhr Morgens empfingen Ihre Ma 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, und Ihre kaiſerl. 


Hoheiten der Thronfolger Großfuͤrſt Alexander Nikola⸗ 
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jewitſch, der Großfürft Konſtantin Nikolajewitſch, die 
Großfürſtinnen Maria, Olga und Alexandra Nikola 
jewna, der Großfürft Michail Pawlowitſch und die 
Großfurſtinnen Maria und Katharina Michailowna in 
der Kapelle des eigenen Pallaſtes Sr. Majeſtaͤt das 
heilige Abendmahl. b f 
Vorgeſtern am Charfreitage, verſammelten ſich die 
Staatsdamen, Kammerfraͤulein, Hoffraͤulein und Hof⸗ 
kavaliere bei Hofe, um den Andachtsuͤbungen in der 
Hofkapelle des Winterpallaſtes beizuwohnen. 

Auf Veranlaſſung des Ablebens Sr. Königlichen 
Hsheit des Großherzogs Ludwig Wilhelm Auguſt von 
Baden hat der Hof am 13 ten d. eine dreiwoͤchentliche 
Trauer angelegt, die, wie gewöhnlich, in die große und 
kleine Trauer eingetheilt wird. i Ar 

Se. Majeſtät der Kaifer haben dem fouveränen 
Schamchal von Tarkoff in Dagheſtan, General ,Lieute⸗ 
nant der Ruſſiſchen Armeen, Mechtl⸗Chan, den St. 
Alexander -Newsky-Orden mittelſt folgendem Reſoripts 
vom Ziften v. M. zu verleihen geruhet: „Die ber 
ſtändige Treue und Ergebenheit für Unſeren Thron, 
von denen, Sie häufige Beweiſe gegeben haben, Ihre 
Ungen Dienſte und Ihre unermuͤdliche Sorgfalt fuͤr 
die gute Verwaltung des Theiles von Dagheſtan, den 
Unſer hohes Vertrauen unter Ihre unmittelbare Re⸗ 
gierung geſtellt hat, hat Ihnen Unſere Achtung erwor⸗ 

eu. Mit dem Wunſche, Ihnen ſelbige zu beweiſen, 
Haben Wir Sie zum Ritter des Alexander⸗Newsky⸗ 
Ordens ernannt, deſſen Inſignien Wir Ihnen hierbei 
mit dem Befehle uͤberſenden, ſie anzulegen und den 
Statuten gemäß zu tragen. Wir ſind mit beſonderem 
Wohlwollen Ihr wohlgeneigter 

(unterz.) Nicolas.“ 


den verſchie 


Aus einem in einer außerordentlichen Beilage der 
Nordiſchen Biene befindlichen ausfuͤhrlichen Bericht 
uͤber den Aufenthalt Sr. Maj. des Kaiſers in Moskau 
giebt heute die St. Petersburgiſche Zeitung (ſo wie 
auch das Journal) folgenden Auszug: „Da Se. Maj. 
der Kaiſer am 22. Maͤrz den Wunſch geaͤußert hatten, 
Sich ſelbſt von dem Zuſtande der Induſtrie in Mos⸗ 
kau zu uͤberzeugen, ſo veranſt 
dorff, Beamter des Finanz⸗Miniſteriums, in Zeit von 
24 Stunden in den Saͤlen des Kaiſerl. Pallaſtes eine 
Ausſtellung der Moskauer Induſtrie -Produkte. Am 
23ſten hatten die hieſigen Fabrikanten das Gluͤck, ihre 
Erzeugniſſe Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer vorzulegen, und 
dieſe glaͤnzende Ausſtellung, fuͤr welche nichts im voraus 
hatte vorbereitet werden koͤnnen, gab den beſten Beweis 
von den e en Fortſchritten Rußlands in 

enen Zweigen des Gewerbfleißes und der 
National⸗Bildung. Dort waren Proben zu ſehen aus 
unſeren Baumwoll- Spinnereien, von Seide, die in 
Rußland gezogen worden, von Wolle aus unſeren eige- 
nen Schaͤfereien, von Seiden-, Baumwollen- und 
Wollenzeugen und Tafellein; ferner Stahlwaaren, Nas 
deln, Handſchuhe, Tabatieren, Porzellan- und Bronze⸗ 
Waaren und eine Menge anderer Gegenſtaͤnde, die wir 
nicht einzeln aufzählen koͤnnen. Um Unſeren Leſern 
von den Fortſchritten, welche die Induſtrie bei uns in 
wenigen Jahren gemacht hat, einen Begriff zu geben, 
beſchraͤnken wir uns blos auf folgende Thatſachen: Seit 
dem letztverfloſſenen Jahre ſind in Rußland 55,000 
Pud Baumwolle geſponnen worden, und im laufenden 
Jahre ſoll zweimal ſo viel geſponnen werden; von den 
32,000 Pud Seide, welche die Moskauer Fabriken 
jährlich verarbeiten, beziehen fie jetzt ſchon aus den 
Ruſſiſchen Provinzen am Kaukaſus 14,000 Pud, von 
denen 4000 aus den Ländern kommen, die Perſien Ib: 
getreten hat. Im Jahr 1803 hatten wir noch keine 
eigene Merinos⸗Wolle, jetzt ſetzen wir davon für meh⸗ 
rere Millionen Rubel ins Ausland ab, und die englis 
ſchen Fabrikanten machen keinen Unterſchied zwiſchen 
der beſten ſaͤchſiſchen Wolle und der ruſiſchen. Die 
chemiſchen Produkte werden alle im Lande ſelbſt erzeugt 
und ſind zu einem ſolchen Grade der Vollkommenheit 
gelangt und dabei von fo außerordentlich mäßigen Preis 
ſen, daß wir in dieſer Hinſicht nichts von der Con⸗ 
currenz der Ausländer zu befuͤrchten haben. Auf der 
Ausſtellung am 23. Maͤrz konnte man mit einem Blicke 
die Mannigfaltigkeit, die Vollkommenheit und Nutzbar⸗ 
keit der Erzeugniſſe unſeres Gewerbfleißes uͤberſehen. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer geruhten Alles mit der groͤß⸗ 
ten Aufmerkſamkeit in Augenſchein zu nehmen, Sich 
mit allen Fabrikanten, die in großer Zahl zugegen wa⸗ 
ren, zu unterhalten, verſchiedene Fragen an ſie zu rich⸗ 
ten, ihre Antworten und Bemerkungen mit der Sr. 
Majeſtaͤt eigenen Herablaſſung anzuhoͤren und ſie beim 
Scheiden der. Fortdauer Ihres hohen Schutzes zu 
verſichern.“ ER 


ſtaltete der Baron Meyen⸗ 


* 


Sch weden. 

Stockholm, vom 13. April. — Der Kronprinz 
beſucht ſeit einem Monate fleißig die verſchiedenen Fa⸗ 
briken der Hauptſtadt und muntert die Eigenthuͤmer 
durch feinen Zuſpruch und die Arbeiter durch Ge 
ſchenke auf. 

Graf von Wetterſtedt liegt ſeit zehn oder zwoͤlf Tas 
gen an einer Nervenkrankheit danieder; inzwiſchen 
ſcheint es damit in der Beſſerung zu ſeyn. 

Ehriſtiania, vom 6. April. — Der Storthing 
hat bei Sr. Majeftät um eine Verlängerung der der⸗ 
maligen Seſſion nachgeſucht, da die ordentliche Zeit 
von drei Monaten nicht ausreichen duͤrfte und wenig⸗ 
ſtens die Zeit bis Ausgangs Juni zu ſeinen Verhand⸗ 
lungen erforderlich ſeyn werde. 

Neufüdamerifanifhe Staaten. 

Folgendes iſt die vom Kongreſſe in Bogota dem 
General Bolivar am 22ften Jauuar auf feine Bot 
ſchaft vom 20ſten d. Mts. ertheilte Antwort: 

„Das verſchlingende Ungeheuer der Anarchie, Sen⸗ 
nor! wird unter uns wuͤthen, wenn Sie uns in die⸗ 
ſem Augenblick verlaſſen. Sie haben feierlich verſpro⸗ 
chen, in der Ausuͤbung der hoͤchſten Gewalt zu blei⸗ 
ben, bis der Kongreß eine Verfaſſung promulgiren und 
die Landes⸗Beamten ernennen wird; und wenn einer⸗ 


ſeits das, Seunor! was Sie Cokumbien und ſich ſelbſt 


ſchuldig ſind, gewichtige Hinderniſſe wider das Vorha⸗ 
ben aufſtellt, Ihre Abdankung von dem Praͤſidenten⸗ 
Amte der Republik zur Vollziehung zu bringen, ſo iſt 
andrerſeits der Kongreß gaͤnzlich außer Stande, ſie 
anzunehmen, weil jeues Verſprechen in demſelben Ge— 
ſetze aufgenommen worden, durch welches der Kongreß 
autortſirt iſt; daher er der erſte ſeyn muß, es gewiſſen⸗ 
haft zu befolgen. Was Ihren Ruf betrifft, ſo kaun 
derſelbe in keiner Weiſe durch die Verlaͤumdungen Ih⸗ 
rer Afterredner leiden. Das Daſeyn dieſer Verſamm⸗ 
lung iſt eine ſiegreiche Antwort auf alles dergleichen. 
Fahren Sie deun fort, Sennor! Columbien vor den 
Graͤueln der Anarchie zu bewahren; hinterlaſſen Sie 
ihm als Vermächtniß die Befeſtigung feiner Geſetze, 
dann wird Ihr ohnehin ſchon unſterblicher Name noch 
glaͤnzender auf den Blattern der Geſchichte erſcheinen, 
wann dieſelbe Zeugniß davon ablegt, wie Sie Alles 
beiſeit geſetzt, Alles geopfert haben, nur um des Gluͤckes 
Ihres Vaterlandes willen.“ 


a Mis c ellen. 

Der Geh. Rath von Utzſchneider in Munchen, er⸗ 
eichtet eine landwirthſchaftliche Lehr- und Erziehungs⸗ 
Anſtalt in Erching (ein Landgut in der Nahe der 
Hauptſtadt.) Aus dem Programm erſehen wir, daß 


die von Utzſchueider in Obergieſing begründete Zucker⸗ 


Erzeugung aus Runkelrüben, jahrlich Than bis zu 
hundert Centner ſteigt; um jenes Inſtitut hinlang ch 
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mit Runkelruͤben verſehen zu koͤnnen, wurde das Gut 
Erching gekauft, und um dies zweckmäßig zu benutzen, 
entſteht jene Lehr- und Erziehungs⸗Anſtalt, worin neben 
den theoretiſchen und practiſchen Erforderniſſen zum 
Landbau, auch die noͤthigen Schulwiſſenſchaften gelehrt 
werden, die mithin der Thaͤrſchen in Moͤgelin ähnlich 
iſt. Zugleich bezweckt aber Ützſchneider auch eine Armen; 
Colonie (in der Art, wie wir ſie in der Schweiz an⸗ 
treffen,) wo arme verlaſſene Kinder fuͤr den Ackerbau 
und die Landwirchichaft erzogen werden. Dazu find 
beduͤrftige, wohlgeſittete Familien herbei gerufen, die 
ein Haͤuschen und urbar zu machendes Land bekommen 
und dann, gegen eine jährliche Entſchaͤdigung, die 
Pflege der armen Kinder uͤbernehmen 


Die Moſchee zu Damaſeus iſt das größte und praͤch⸗ 
tigſte religioͤſe Gebäude der Muſelmaͤnner. Sie iſt 
600 Fuß lang und 150 Fuß breit; und ſoll 5 Millio⸗ 
nen Dukaten gekoſtet haben. In fruͤherer Zeit wurde 
fie oͤfters durch 1200 Lampen erleuchtet. Dieſer Tem: 
pel iſt auch noch deswegen merkwuͤrdig, weil Ebu 
Durda, ein Schuͤler des Propheten, darin zuerſt 
nach der Lancaſter'ſchen Methode unterrichtete, und 
zwar 1600 Juͤnglingen zugleich das Leſen des Koran 
lehrte. So erzählt die Literary⸗Gazette. 
—— — ————— — 

Bei meinem Abgange von Breslau, kann ich nicht 
umhin meinen nahen und fernen Freunden ein herz⸗ 
liches Lebewohl zu ſagen, und indem ich fuͤr das mir 
hier geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, verbinde ich 
auch die freundſchaftliche Bitte: ſolches auch bet mei⸗ 
nem jetzigen Aufenthaltsort in Neiſſe, mir gefälligft 
zu Theil werden zu laſſen. 

M. Aufrecht. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 28ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns Verwandten und wohlwollen⸗ 
den Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 30. April 1830. 

Heinrich Auguſt Kiepert. 
Juliane Henriette Kiepert, 
Kolshorn. 


8 Todes Anzeige. 

Am 20ften d. M. entriß uns der unerbittliche Tod 
unſern hoffnungsvollen Sohn und Bruder, Theodor 
Herrmann Louis, in dem blühenden Alter von 15 Jahren 
4 Monaten, welches wir unſern auswärtigen Ber 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. 

Ullersdorf bei Ottmachau den 24. April 1830. 

Ernſt Glaͤſer, als 
Johanna Glaͤſer, geb. Pohl, Eltern. 


Albert, 
als Geſchwiſter. 


geborne 


Adelhaide und 8 
Conſtanze Glaͤſer, 
- Beilage 
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Beilage zu No. 101. 


> 


Avertiffement 

Die im Oborniker Kreiſe, 2 Meilen von Rogaſen, 
und 1 ½ Meile von Obornick belegene, der Allgemei⸗ 
nen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt zugehoͤrige Herrſchaft 
Boguniewo und Pacholewo, welche aus den Vorwer— 
ken und Dienſtdoͤrfern Boguniewo, Pacholewo, Sto— 
mowo, dem Vorwerk Sezytno, dem Zinsdorfe Nawick 
und 3889 Morgen 32 QR. Forſten beſteht, ſoll im 
Wege der Licitation oͤffentlich an den Meiſtbiethenden 
verkauft werden. Zu dieſem Zweck iſt ein Licitations⸗ 
Termin vor dem Deputirten, Regierungs⸗Rath Stranz 
auf den 21ſten Mai c. Vormittags um 11 


uhr in unſerem Conferenz⸗Zimmer hieſelbſt angeſetzt in unſerer Regiſtratur vom 10ten Mai c. ab zur 


worden, zu welchem qualificirte und vermoͤgende Kauf 
luſtige mit der Aufforderung hierdurch vorgeladen wers 
den, ihre Gebote abzugeben, und, wenn ſonſt keine 
Hinderniſſe im Wege ſtehen, den Zuſchlag zu gewaͤrti— 
gen. Es werden ſowohl auf die Herrſchaft im Gans 
zen, als auch auf die einzelnen Vorwerke Gebote an— 
genommen, und der Verkauf, je nachdem es am vor 
theilhafteſten erſcheint, im Ganzen oder im Einzelnen 
bewirkt. Fuͤr den Fall des Verkaufs im Einzelnen 
find folgende Parzellen gebildet. 1) Das Vorwerk 
Bojaniewo mit dem Zinsdorfe Nawisk, dem bei Bo: 
guniewo belegenen Forſt-Etabliſſement und einem Flaͤ— 
chen⸗Inhalte von 67 Morg. 179 QAR. Gärten, 1253 
Morg. 72 AR. Acker, 221 Morg. 132 QR. Wieſen, 
4 Morg. 61 AR. Hutungen, 176 Morg. 114 QR. 
Gewaſſer, 21 Morg. 99 AR. Hof⸗ und Bauſtellen, 
20 Morg. 52 QR. Unland, 1939 Morg. 2 OR. 
Fort: und 33 Morg. 73 AR. zum Forſt⸗Etabliſſe⸗ 
ment gehoͤrigen Grundſtuͤcke. Summa 3738 Morg. 
64 QR. Dominial⸗Grundſtuͤcke. 2) Das Vorwerk 
und Dienſtdorf Stomowo mit dem Vorwerk Sczytno 
und einem Flaͤchen⸗Inhalte a) beim Vorwerk Stomowo 
von: 43 M. 62 AR. Gärten, 666 M' 124 QR. 
Acker, 208 M. 12 QR. Wieſen, 72 M. 20 OR. 
Hutungen, 42 M. 133 QR. Unland, 3 M. 152 
OR. Hof⸗ und Bauſtellen. Summa 1037 M. 143 
QAR. p) beim Vorwerk Sezytno von: 18 M. 103 
AR. Gärten, 444 M. 111 QR. Acker, 40 M. 13 
ON. Wieſen, 34 M. 66 QAR. Hutungen, 10 M. 
105 QR. Unlaud, 1 M. 118 AR. Hof- und Bau 
ſtellen. Summa 558 M. 156 AR. und 930 M. 
139 QR. Forſten. In Summa 2527 M. 78 AN: 
Dominial, Grundſtücken. 3) Das Vorwerk Pachlewo 
mit einem Flachen, Inhalte von: 20 M. 174 OR. 


Garten, 1064 M. 34 QR. Acker, 143 M. 52 AR. 


derben 104 M. 92 AR. Hutungen, 52 M. 125 
AR. Unland, 5 M. 87 QR. Hof- und Bauſtellen, 
und 1019 M. 71 Forſt⸗Grundſtücken. Summa 2479 
M. 114 QR. Doemintal⸗Grundſtücke. Die Minima, 
von welchen ab nur Gebote angenommen werden, ſind 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 30. April 1830. | 4 


für die Parzellen ad 1. auf 38,800 Rthlr., für die 
Parzelle ad 2. auf 23,000 Kthlr., Für die Parzelle 
ad 3. auf 21,000 Kthlr., für die Hereſchaft im Gans 
zen, auf 82,800 Nthlr,, feſtgeſtellt worden. Von dem 
Kaufgelde muß die Hälfte daar eingezahlt werden, das 
Reſiduum kann 5 Jahre zur erſten Hypothek auf den 
Guͤtern ſtehen bleiben. Die Regulirung der gutsherr⸗ 
lichen und baͤuerlichen Verhaͤltniße wird Johanni d. J. 
in Pacholewo und Stomowo ausgefuͤhrt. In Bogu— 
niewo iſt ſie noch nicht eingeleitet, in Nawisk aber 
bereits die Dienſt⸗Abloͤſung im Gange. Der Verkauf 
geſchieht in Pauſch und Bogen ohne Vertretung der 


Einſicht bereit liegenden Karten und Taxen. Die 
Paͤchter in Boguniewo und Pacholewo ſind angewieſen, 
den Kaufluſtigen die Beſichtigung der Guͤter zu geſtatten. 
Als Caution fuͤr ſein Gebot muß der im Termin fuͤr 
die ganze Herrſchaft meiſtbietend Verbleibende, 5000 
Fthlr., der auf jedes einzelne Guth meiſtbietend Ver⸗ 
bleibende, 2000 Rthlr. deponiren, welche eventualiter 
als Abſchlagszahlung auf das Kaufgeld angeſehen wer— 
den. Der Zufchlag erfolgt 8 Tage nach Abhaltung des 
Licitations-Termins bis wohin die reſp. meiſtbietend Vers 
bleibenden an ihre Gebote gebunden bleiben. Die 
ſpeciellen Verkaufs-Bedingungen ſollen im Lieitations⸗ 
Termin vorgelegt werden, und koͤnnen ſchon jetzt in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den öten April 1830. 8 

Koͤnigliche Preußiſche Regierung. 1 

Abtheilung fuͤr die direkten Steuern, Domainen 

und Forſten. g 
Bekanntmachung. 

Das im Creutzburgſchen Kreiſe gelegene Gut 
Schmardt III. Antheils das Nicol. v. Frankenberg⸗ 
ſche Gut genannt, dem Gutsbeſitzer Köhler gehörig, 
auf welches bereits ein Gebot von 8500 Nthlr. gethan 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver; 
kauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 
10133 Rthlr 14 Sgr. 1 Pf. Der anderweite Bir 
tungs⸗Termin ſteht am 1ſten Juny d. J. Vormittags 
um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Kammer ⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herru Kisker, im Partheien-Zimmer des 
Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wer; 
den hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zun Protokoll zu erklären und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meift; und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzliche Anſtande eintreten, er⸗ 
folgen wird. Die aufgenomniene Taxe kann in der 
Regiſtratur des Ober Landes⸗Gerichts eingefehen werden. 

Breslau den 18, Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes Gericht von 
Schleſten. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. ' 
Die im Trebniger Kreiſe gelegenen Guͤter Hennigs⸗ 
dorf und Kunzendorf ſollen von Johanny 1830 an, 
auf 6 Jahre verpachtet werden. Es ſteht hierzu ein 
Bietungs⸗Termin auf den 25ſten May c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, vor dem dazu ernannten Com⸗ 
miffario Herrn Kammer Gerichts Aſſeſſor Mollard, 
im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Gebaͤude an, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wers 
den, daß die naͤheren Pachtbedingungen ſowohl in un⸗ 
ſerer Concurs⸗Regiſtratur, als auch bei dem Sequeſtor 
Herrn Keiſer zu Hennigsdorf, eingeſehen werden 
koͤnnen. Breslau den öten April 1830. ' 

Königlich Preuß. Ober : Landess Gericht von 
Schleſien. 


Edietal⸗ Citation. 


Auf den Antrag feiner Verwandten wird der am. 


Hften Auguſt 1784 gebornen Anton Benediet Thiel 
aus Naſelwitz, im Nimptſchſchen Kreiſe, welcher im 
Jahr 1800 zu dem damaligen von Heiſingſchen 
Cuͤraſſier⸗Regiment und deſſen Zten Escadron als Trom⸗ 
peter eingeſtellt worden, den Krieg im Jahr 1806 
gegen Frankreich und die Schlacht bei Jena mitge⸗ 
macht, aus ſolchem in ſeine Heimath zuruͤckgekehrt 
und nach kurzem Aufenthalt im Fruͤhjahr 1807 wieder 
weggegangen, um von Neuem in das Militair einzu⸗ 
treten, ſodann aber von feinem Leben und Aufenthalte 
keine weitere Nachricht ertheilt hat; ſo wie deſſen 
etwanige unbekaunten Erben und Erbnehmer hiermit 
öffentlich aufgefordert, bis zu, oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 16ten September 1830 Vormittags um 
10 Uhr, anberaumten peremtoriſchen Praͤcluſtons⸗ 
Termine in der Kanzlei hieſelbſt, entweder perſoͤnlich 
oder ſchriftlich, oder durch einen mit gerichtlichen Zeugs 
niſſen von ſeinem Leben und Aufenthalte verſehenen 
geſetzlich zuläffigen Bevollmächtigten ſich zu melden, 
und daſelbſt weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widri⸗ 
genfalls derſelbe für todt erklaͤrt und den ſich melden⸗ 
den geſetzlichen Erben ſein Vermoͤgen zugeſprochen 
u wird. 
ge am Berge in Schlefien den 10ten Oetober 1829. 
Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


ö Bekanntmachung 
wegen des zur Veräußerung oder Verpach⸗ 
tung der Bierbrauerei und Branntwein⸗ 
brennerei des Koͤnigl. Domainen-Amtes 
Brieg, anberaumten neuen Termins. 
In dem am. Tten d. M. angeſtandenen Lieitations⸗ 
Termine zur Veräußerung oder Verpachtung der Koͤnigl. 


Briegſchen Domainen⸗Amts⸗Bier⸗Brauerei und Brannt⸗ 


weinbrennerei, iſt kein annehmliches Gebot abgegeben 
worden. Es wird daher unter Bezugnahme auf die 
Bekanntmachung vom 13ten März a. c., ein ander⸗ 
weitiger Termin auf den 7ten May dieſ. Jahres 
von fruͤh um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr im Koͤnig⸗ 
lichen Steuer und Rentamte zu Brieg angeſetzt, und 
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es werden die Erwerbs- und Pachtluſtigen aufgefor⸗ 

dert: ſich im gedachten Termine hierſelbſt einzufinden 

und ihre Gebote abzugeben. Die reſp. Veraͤußerungs⸗ 

und Verpachtungs⸗Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 

lichen Zeit in vorgedachtem Amte hierſelbſt eingeſehen 

werden. Brieg den 14ten April 1830. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. gez.: Keller. 

A ufg e b o t. 

Das unterzeichnete Gericht fordert alle die, welche 
an das von den Daniel Kut ſch ſchen Eheleuten auf 
die Anton Budzgaſche Vormundſchaft in Landsberg, 
den 28ſten Januar 1805 ausgeſtellte, auf dem Hauſe 
No. 11. daſelbſt, den 1ſten Februar 1805 eingetragene 
Hypotheken-Inſtrument uͤber funfzig Reichsthaler nebſt 
Recognition, nachher der Johanna verehelichte Franz 
Delakowitz, geborne Baborsky, als Eigenthum 
angewieſen, irgend einen Anſpruch, als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder aus einem ſonſtigen 
geſetzlichen Grunde zu haben vermeinen, ſelbigen binnen 
3 Monaten und ſpaͤteſtens den 18ten May c, in 
Landsberg anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
das bezeichnete Inſtrument fuͤr unguͤltig erklaͤrt und 
das Capital da es bereits bezahlt iſt, geloͤſcht werden 
wird. Roſeuberg den 19ten Januar 1830. k 

Koͤnigliches Stadt: Gericht Landsberg. 
Concert Anzeige. 

Mittwoch den öten May, am Bettage, werde ich 
mit guͤtiger Unterſtuͤtzung der Sing Akademie, in der 
Aula Leopoldina 


Joh. Seb. Bach's Paſſions-Muſik 
wiederholt aufführen. Einlaßkarten a 20 Sgr. und 
Textbuͤcher a 3 Sgr. find in der Buchhandlung bei 
Joh. Friedr. Korn d. aͤlt. am Ringe, in meiner Woh⸗ 
nung und am Eingange zu haben. Anfang halb 7 Uhr. 

Moſewius, 
Muſik- Direktor an der Univerſitaͤt. 
Verpachtung. 

Mit Termino Michaeli dieſen Jahres laͤuft der 
Pacht⸗Contract der Brauerei: und Gaſtwirthſchaft zu 
Raake, Oelsner Kreiſes, welche neu gebaut und an 
der kleinen Straße von Oels nach Breslau gelegen iſt, 
ab: Cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen fi daher taͤg⸗ 
lich bei dem Wirthſchafts⸗-Amt beſagten Orts von den 
Pachtbedingungen unterrichten und den Abſchluß ge⸗ 
waͤrtigen. 


Kreis Karten ⸗ Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckart Buch⸗, Muſik, und Kunſt⸗ 


handlung find von den Kreis Karten Schleſiens jo eben 
in der ten verbeſſerten Auflage erſchienen: 


Namslau, Steinau, Jaͤgerndorf 
und Troppau. 
Naͤchſtens erſcheinen die Karten der Kreiſe Liegnitz, 
Lublinitz, Neiſſe und Oppeln. Fortwaͤhrend wird 


Vorausdeſtellung auf ſaͤmmtliche Kreis⸗Karten ange 
nommen. 
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Literariſche Anzeige 

In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: a 

Leitfaden für den Unterricht in der Formen-, 

Groͤßen⸗ und raͤumlichen Verbindungs⸗Lehre. 
Für Schüler, welche an mathematiſchen Ge 
genſtaͤnden denken lernen wollen. Von Dr. 
F. A. W. Dieſterweg, Director des Lehrer⸗ 
Seminars in Moͤrs. Zweite, umgearbeitete 
Auflage, mit einer Steintafel. 1829. 15 Sgr. 
Anweiſung zum Gebrauche des Leitfadens 
für den Unterricht in der Formen, Größen: 
und raͤumlichen Verbindungslehre. 
rer, welche mathematiſche Gegenſtaͤnde als 
Mittel zur allgemeinen Bildung benutzen wollen. 
Von demſelben. Mit 3 Steintfln. 1 Rtlr. 

Ungeachtet der vorliegende Leitfaden in ſeiner erſten 
Auflage ohne Anweiſung fuͤr den Lehrer erſchien, fand 
deſſen Inhalt und Einrichtung, welche das Denken des 
Schuͤlers abſolut nothwendig machen, doch ſo viel Bei⸗ 
fall, daß eine zweite Auflage nothwendig wurde. 

Der Gebrauch derſelben iſt fuͤr jeden, auch in der 
Mathematik bisher ganz unkundigen Lehrer durch die 
Anweiſung zu einem ſehr leichten Geſchaͤfte geworden, 
da ſaͤmmtliche Fragen und Aufgaben des Leitfadens in 
dieſer Anweiſung unter denſelben Nummern in derſel⸗ 
ben Reihenfolge, wie ſie im Leitfaden vorkommen, 
beantwortet und aufgeloͤſt find. 

Erſteres leitet den Schüler ſowohl vor der Lehrſtunde 
bei der Vorbereitung, als auch nach derſelben bei den 
ſchriftlichen Ausarbeitungen, und Letzteres liefert dem 
Lehrer oder dem Selbſtſtudium alles, zum Unterrichte 
und zur Einleitung eines weiter gehenden praktiſchen 
und wiſſenſchaftlichen mathematiſchen Studiums erfor⸗ 
derliche Material. : 

Vollkommner, als es in dieſer Schrift geſchehen iſt, 
wird ſich nicht leicht der Haupt⸗Zweck des mathemati⸗ 
ſchen Unterrichts: Erregung und Entwickelung der 

enkkraft, erreichen laſſen, und da die Einrichtungen 
zugleich den Anforderungen der Methodik entſprechen, ſo 
dürfen dieſe Schriften auf vorzuͤgliche Beachtung Ans 
pruch machen. - : 
„Dieſterwegs und Heufers methodiſches 

Handbuch für den Geſammtunterricht 
im Rechnen, zu jedem Exempelbuche 
brauchbar,“ zweiter Theil, erſte Abtheilung, 
20 Sgr. Dieſe Abtheilung enthält die Lehre 
von den Verhaͤltniſſen und Proportionen, die 
einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri, die 
einfache und zuſammengeſetzte Zins⸗ und Rabatt⸗ 
Rechnung, die Geſellſchaftsrechnung, Mi: 
ſchungsrechnung, die Kettenregel, das Munz⸗ 
weſen und die Wechſelrechnung. 


Für Leh⸗ 


Die zweite oder letzte Abtheilung wird die Ge— 
genftände abhandeln, welche im dritten Uebungsbuche 
vorkommen. 


Auflöjungen der Aufgaben in den drei Uebungs⸗ 
buͤchern erſcheinen Oſtermeſſe 1830. 
Elberfeld und feine bürgerliche Verfaſ— 
ſung, von dem fuͤnfzehnten Jahrhundert bis 
auf die neueſte Zeit, vom Oberburgermeiſter 
Bruͤning. Mit einer Anſicht von Elberfeld. 
Preis: 1 Rthlr. 
Hirtenruf zur lebendigen Quelle des 
Heils. Evangeliſche Predigten von E. W. 
Krummacher, evangel. reform. Pfarrer. 
gr. 8. Velinpapier. geb. Preis: 20 Sgr. 


Buͤſchler'ſche Verlags⸗Buchhandlung 
in Elberfeld. 


IIND 
Tabak Ser x ”% 

Von einer auswärtigen ſehr beliebten Tabak: 

Fabrik, die ſich durch ein vorzuͤglich Fabrikat 

auch hier einen Ruf zu erwerben gedenkt, iſt mir 


2 


3 7 
RK unter der Benennung Genuine 
American Tabacco Lit, B. 
Ths. Smith Liverpol 
das Pfund in 1/1 und 1/2 Pfd. Paqueten zu 
5 10 Sgr. davon zum Verkauf Übertragen worden, % 
und da ich geſtern zu Schiffe den erſten Trans; 
port erhielt, ſo erlaube ich mir die Herren Ta⸗ 
backraucher beſonders aufmerkſam zu machen, und 5 
bitte dieſelben einen Verſuch zu wagen, der Sie 
gewiß uͤberzeugen wird, daß ich mit der Anprei⸗ 5 
fung dieſes Tabaks mit Wahrheit vorangegangen N 
b J. G. Stzler, : 
Schmiedebruͤcke Nro. 49. x 
VEHIKLELCHCHK NK IK HEHE ONLHLLLHLHCHLHEHLILYEIE 
Grünberger Weine 
von vorzuͤglicher Guͤte und zu verſchiedenen Preifen 


bin. Breslau den 25ſten April 1830. 
ſind zu haben 


im Weinkeller Paradeplatz Nro. 10. 
RESET 


Anzeige. 

Ich wohne jetzo neben dem Kaufmann Herrn 

Brachvogel, in No. 23. auf der Riemerzeile. 
„a m d der, 

Schnuͤrmieder- und Bandagenmacher. 

TTT 


— — Ä—ᷣ— ——ö 
Einen kraͤftigen Gruͤnberger Wein 
ohne Säure pr. Preuß. Eimer 9 Rthlr.; das Orhoft 

26 Rthlr., offerirt um ſchnell zu raͤumen 
G. B. Jaͤkel, 
Ring⸗ und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 
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F Zu vermiethen 
Schoͤne Meſſiner Eitronen 4 und auf Michaeli zu beziehen ict für einen ftillen Die 
e offerirt in Bu ether eine Wohnung im erſten Stock auf dem Ringe, 


8 C. F. Wieliſch sen. ® 

5 Ohlauerſtraße No. 12. 8 

FSE ĩðVIds 
Bade Anzeige. 

Daß bei Wiederkehr der Badezeit von jetzt an wie⸗ 

derum taͤglich Waſſer-Baͤder aller Art in meiner Ba⸗ 

de⸗Anſtalt vor dem Ohlauer— Thor gegeben werden, uns 

terlaſſe ich nicht ergebenſt anzuzeigen und um geneigten 
Beſuch zu bitten. G. W. Jaͤckel. 
Garten Muſik 

wird dieſen Sommer vom Aten May an, wenn es 

die Witterung erlaubt, Sonntag, Dienſtag und Don: 


uerſtag bei mir ſtattfinden, welches ich, um geneigten 


Zuſpruch bittend, hiermit ergebenſt anzeige. 
Hanke, Coffetier vor dem Ohlauer⸗Thore. 
: ND 
wurde am Montage Abends, oder am Dienſtage Nach—⸗ 
mittags, eine Cigarren-Buͤchſe (Muͤllerdoſe); wer die⸗ 
ſelbe gefunden und Schloß⸗Straße No. 2 im Comptoir 
abliefert erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 
2 Verloren 

iſt heute auf dem Exereierplatze ein goldenes Pettſchaft 
mit Wappen in Carniol, ein Pettſchaft von Stein 
(Heliotrop) und ein Uhrſchluͤſſel. Dem Finder wird 
in der Heiligengeiſt-Straße No. 16 zwei W hoch 
eine gute Belohnung zu Theil. 


Auf der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der 
zwette und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich 
oder auch getrennt zu vermiethen, und das Naͤhere 


darüber auf dem Neumarkt Nro. 30. 2 Stiegen hoch 


zu erfragen. 
Ver miethung. 
Auf der Reuſchen⸗Straße in den 3 Thuͤrmen No. 38. 


- iſt eine Wohnung in der ten Etage von 4 Stuben, 


eine Alkove nebſt dazu gehoͤriger Kuͤche, Keller, Bo— 
den⸗Kammer zu vermiethen und auf Johanni zu bezie— 
hen. Das Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer zu erfragen. 


beſtehend in 3 großen Stuben, 1 Alkove, 1 großen 
Vorſaal, Kuchel, Domeſtikenſtube, 2 Kammern, Holz⸗ 
boden und Keller. Das Naͤhere beim Agent Pohl, 


Schweidnitzer Straße im weißen Hirſch zu erfahren. 
Zu ver miethen. 

Eine angenehme, freundliche Wohnung, ſich vorzuͤg⸗ 
lich zum Sommer-Logis eignend, iſt im Ganzen und 
auch getheilt, ſogleich und billig zu vermiethen in der 
Jaͤckelſchen BaderAnftalt vor dem ber 


Se Beh. A ra 

Zu vermiethen find Wohnungen auf der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße No. 65. mit, wie auch ohne Stallung 
und Wagenremiſe bald oder auf Johanni c. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere Reuſche⸗Straße Nro. 50. 


Zu ver miethen 
ein Quartier in der erſten Etage, beſtehend in vier 
Stuben, 1 Alkove, 2 Küchen, 1 Kammer nebſt Waſch⸗ 
boden, Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe. Das Nähere 
beim Eigenthuͤmer in No. 11. Werderſtraße. 


Nicolaiſtraße No. 79. nahe am Ringe, iſt der Zte 
Stock beſtehend in: 2 Stuben, 2 Kabinets nebſt Zu⸗ 


behoͤr, Johanny c. a. zu vermiethen. 


8 Fremde. 


In 3 Bergen: Frau Gräfin v. Schweinitz, von 
Oö Stepbaäsberfß Hr. Weiß, Dokt. Med., von Neumarkt. 
— In der goldnen Gans: — v. Gaffron, von Ku⸗ 
nern. - Im weißen Adler: Hr. Graf v. Warkeusleben, 
von Schweiduitz; Freiherr v. Sodenſtern, von Töpliwoda; 
Hr. Conrad, Gutsbeſ., Hr. Dittrich, Wirthſchafts⸗Iuſpeetor, 
beide von Landshut; Hr. Friedlaͤnder, Dokt. Med., von Op⸗ 
peln. — Im Rausentrang: Hr Debel, Regiments: 
Arzt, von Poſen. — goldnen Zepter: Hr. Eng⸗⸗ 
lin, Lehrer, von Sulau; 125 Fritſch, Oberamtmann, von Pe⸗ 
N a Ga: Hutsbeſ., von Jaͤſchkittel; Hr. Twar⸗ 
i, a. Poſen. — In a goldnen Löwen: 
Hr. She: ae von Berlin. — In der gol d⸗ 
nen Krone: Hr. Gogler, Kaufmann, von Wuͤſtewalters⸗ 
dorff; Hr. 11 Hr. Schleſinger, Kaufleute, von Strehlen, 
— Im goldnen Löwen! Hr. Gläfer, Oberamtmaun, 
von Wäldchen — Im p Privat“ Logis: Hr. Göbel, Guts⸗ 
beſitzer, von Bunzelwitz, Schmiedebrucke No. so. 
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Getreide- Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 29ten April 1830. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 23 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 14 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. „ Pi. 
Gerſte 1 Rthle. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 9 pf. — 1 Nr 5 Sgr. „ Pf. 
Hafer „ Fthlr. 29 Sgr. Pf. — + Kthlr. 25 Sgr. Pf. — + Ahle. 21 Sgr. 7 Pf. 
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Dieſe Zeiturg erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Pofämtern iu haben. 
Profefor Dr. 


Redakteur: 


7 


Kuniſch. 
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